
Hugo von Hofmannsthal an Arthur Schnitzler, 3. 11. [1903]

|3 XI.
lieber,
Hauptmann, Brahm, Harden laſſen Sie herzlich grüßen. Mittlerer bittet dringend,
ihn unverweilt zu verſtändigen, wie bald er Ihr Stück erwarten darf. Er hat große

5 CHANCEN, es baldigſt zu ſpielen.
Aber Vorleſen! Bitten leſen Sie es vor. Das ſind ſo gemüthliche Abende. Bei |Ihnen,
bei Richard, wo immer. Hoffentlich bald.
Von Herzen

Hugo
10 P. S. Gerty und das neue baby ſind wohl, Elektra in Berlin desgleichen. Die

Bekannten des Bearbeiters haben dort vorläufig für 7 oder 8 Vorſtellungen alle
Plätze vorgemerkt. Es iſt doch ein Glück, ^wenndaſs

^

man ſo viele |Bekannte hat
und daſs Dr. Goldmann nicht zu ihnen gehört.
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13 Goldmann … gehört ] Anspielung auf dessen Depesche: »Aus B e r l i n telegraphiert unſer Korreſpon-
dent: Im Kleinen Theater wurde heute die Tragödie ›E l e k t r a‹ aufgeführt. Der Theaterzettel kündigte ein
Trauerſpiel von Hugo v. H o f m a n n s t h a l nach S o p h o k l e s an, und der Theaterzettel hatte recht. Hof-
mannsthal hat aus der alten Tragödie ein modernes Schauerdrama mit Maeterlinck-Anklängen und aus der
Elektra eine perverſe, in blutigen Halluzinationen ſchwelgende Megäre gemacht. Von der Hoheit der Geſtal-
ten der alten Tragödie iſt nichts übrig geblieben. In dieſer modernen Faſſung ergreift das Drama nicht mehr,
und man kann nur mit Staunen all den ſeltſamen Bildern und Gleichniſſen folgen, mit denen Hofmannsthal
den Dialog, den er gänzlich neu geſchrieben hat, überfüllt hat und die er mit nervöſer Haſt hintereinander
herjagt. Als der Vorhang fiel, herrſchte zunächſt ein minutenlanges Schweigen der Verblüffung. Dann über-
nahmen die Freunde des Bearbeiters, die in großer Zahl anweſend waren, die Führung und zeigten dem
ſchwankenden Publikum den Weg. Ihr Beiſall übertönte die Oppoſition, und H o f m a n n s t h a l konnte
vier- oder fünfmal vor dem Vorhang erſcheinen. Frau E y ſ o l d t ſpielte die Elektra genau ſo abſonderlich
und pervers, wie der Bearbeiter die Figur geſtaltet hatte. Einen großen Stil hatte allein die Darſtellung der
Klytämneſtra durch Frau B e r t e n s.« Neue Freie Presse, Nr. 14.073, 31. 10. 1903, Morgenblatt, S. 11.
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